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Kr. I

besuch des türkischen Thronfolgers
in Lettin.

Es war in der alten Türkei fast allgemeiner
Brauch , daß weder der Sultan , noch der Thronfolger

i Lonstantinopel verliehen oder gar ins Ausland reisten."
9b sich dieser Brauch daran knüpfte, daß der Sul -

^ tan und Thronfolger am wöchentlichen Feiertage der
Mohammedaner , dem Frritag , gehalten sind , ihr Ge¬
bet in der Osmanie -Moschee zu verrichten oder viel -
gxhr darin, daß die türkischen Würdenträger des alten
Negims dem Sultan das Elend der durch die Gouver¬
neure ausgesogenen Provinzen verhüllen wollten ,
bleibe dahingestellt . Jedenfalls hat man von Rei¬
sen des Sultans in der Türkei oder gar von solchen
ins Ausland nur gehört , als Abdul Azis 1867 die
Pariser Weltausstellung besuchte .

Mt diesen Verhältnissen hat man in der neuen
Türket gründlich aufgeräumt . Cs bedeutete ein
Povum in der Geschichte des türkischen Hofes , als
Mohammed V . im Mai dieses Jahres seine Reise
nach Mazedonien und Albanien antrat , und es war
ebenso bedeutungsvoll , als der Thronfolger Jus -
sus Jzzedin im vergangenen Jahre als offizieller
Kertreter des Sultans an den Trauerfeieriichkeiten
für König Eduard in London teilnahm und auch bei
der englischen Krönungsfeier zugegen war , eine Reis «,
die er mit einem Aufenthalt in Paris und Rom
« knüpfte.

Es würde daher, von diestem Standpunkt aus be¬
trachtet, nicht viel bedeuten , wenn der türkische Thron¬
folger Jussuf Jzzedin , der mit seinen 54 Jahren schon
im gereiften Mannesalter steht, in dieser Woche in
Lenin einzutreffen gedenkt. Und doch liegt Mischen
dem aus drei Tage berechneten Besuch des Thron¬
folgers in Berlin und den bisher in London , Paris
wid Rom gemachten Besuchen insofern ein großer
Unterschied , als die beiden Londoner Besuche direkt
durch wichtige Ereignisse veranlaßt waren , der Be¬
such in Paris inkognito stattsand, während der Be¬
such in Rom offiziellen Charakter trug , wenn er auch
durch kleine bestimmten Ereignisse begründet war .
Nimmt man zu dem jetzigen, lediglich durch eine Ein¬
ladung unseres Kaisers veranlaßten Berliner Besuch
des türkischen Thronfolgers hinzu , daß Jussuf Jzze¬
din auch dem Wiener und Bukarester Hof auf der
Rückreise Besuche abstatten will , so geht daraus zur
genüge hervor , daß die Türkei , unbeschadet ihrer
bisherigen neutralen Haltung , doch mehr zu den
vreibundmächten hinneigt , als zu den
kntentemächten , von ihrem Erzfeind Ruß¬
land natürlich ganz abgesehen . Zweitens aber wird
aus den Reisen Jussuf Jzzedtns , mit denen doch auch
ganz naturgemäß politische Besprechungen vertmnden
find, klar, daß er bei dem durch seine lange Hast
rrsp. Internierung unter Abdul Hamid zermürbten
jetzigen Sultan Mohammed V . schon jetzt eine ähn¬
liche Stellung einnimmt , wie Erzherzog Franz Fer¬
dinand in Oesterreich-Ungarn . Man wird daher mit
der politischen Bedeutung Jussuf Jzgedins schon jetzt
zu rechnen haben .

So wird man sich fragen müssen, welche politi¬
schen Zwecke er jetzt mit seiner Berliner Reife
zu verfolgen gedenkt. Die Frage ist nicht ganz ein¬
fach zu beantworten , wenn man sich vergegenwärtigt ,
daß der führende Teil der Jung türken seine
Ausbildung in Paris erfahren hat , und die Tür¬
kei, seit der deutsche Einfluß immer mehr gestiegen
ist, England auf jeden Fall zum Gegner hat .
Und doch gibt es einige Punkte , über die sich die
Türkei mit ihren Widersachern auf dem Wege über
Berlin verständigen könnte. Oesterreich - Ungarn
kommt hier ebensowenig in Frage wie Rumänien ,
da , wie der Besuck des Thronfolgers in Wien und
Bukarest beweist , die Beziehungen zwischen der Tür¬
kei auf der einen und Oesterreich -Ungarn sowie Ru¬
mänien auf der anderen Seite die denkbar besten
find. In der Türkei hat man die Abtretung Bos¬
niens und der Herzegowina schon lange verschmerzt
und fetzt jetzt alles daran, sich Oesterreich-Ungarns
und Rumäniens als Bundesgenossen für den Fall
eines Krieges gegen Rußland und die kleineren Bal¬
kanstaaten zu versichern.

Destvmehr aber sind die Beziehungen zu
Italien gestört , mit dem die Türkei über
Tripolis Streitigkeiten genug hatte . Betrachtet
doch Italien Tripolis als sein Arbeitsfeld , und paßt
doch die Türkei den dortigen Italienern ganz be¬
sonders scharf auf die Finger , weil sie es nicht er¬
leben will , daß , wie Tunis und Algier an
Frankreich, so schließlich Tripolis an Italien fällt .
Run ist zwar durch das Vordringen der Franzosen
im Hinterlande von Tripolis der wirtschaftspolitische
Wert Tripolis von Jahr zu Jabr gefunken, aber die
Italiener würden auch gerne mit den schönen Ueber-
resten von Tripolis vorlieb nehmen . Sie hoffen das
jetzt , nachdem sie in Algeciras durch Frankreich und
England in ihren Hoffnungen auf Trivolis gründlich
enttäuscht wurden , mit Hilfe Deutschlands und Oester¬
reich- Ungarns zu erreichen und schließen sich deshalb
den beiden Kaisermächten enger denn je an. Es
mürbe daher , will Deutschland und Oesterreich- Ungarn
sich die Türkei verpflichten, ohne Italien zu verlieren ,
>m Interest « des Dreibundes liegen, wenn Italien
und die Türkei sich über gewisse italienische Kon¬
zessionen in Tripolis einigten , ohne daß darum
die türkisch « Oberhoheit über Tripolis in Gefahr ge¬
riete. Die Türkei sowohl wie Jtaliein haben für Tri -
polis sehr viel von den Franzosen zu fürch¬
ten . Es dürste deshalb gerade jetzt , wo Deutschland
mit Frankreich im Marokkostreit liegt und Italien sich
von Frankreich und England abzuwenden scheint , die
gegebene Zeit sein, mit Hilfe deutscher Vermittlung die
Differenzen zwischen der Türkei und Italien über
Tripolis auszugleichen .

Sv dürfte die politische Mission des türkischen
Thronfolgers in Berlin diesen Punkt als ersten und
wichtigsten berühren, ganz besonders auch deshalb,weil ein durch keine tripolitanischen Zwischenfälle ge¬
störtes Einvernehmen zwischen Italien und der Tür¬
kei auch aus das Verhalten Montenegros zur

Türkei günstig wirken müßte , da König Nikita
dann an dem ihm verwandten italienischen Hofe kein
Gehör mehr für seine Beschwerden finden würde .
Außerdem aber würde ein gutes türkisch - italienisches
Verhältnis auch auf die Kretafrage nicht ohne
Einfluß bleiben , die jetzt durch die Aufrollung der
Neubesetzung des Oberkommissarpostens ( an Stelle
von Zaimis ) brennend zu werden verspricht.

Was im übrigen in Berlin zur Besprechung ge¬
langen wird , trägt keinen politischen, sondern lediglich
wirtschaftlichen Charakter und wird wohl kaum
zu irgend welchen Differenzen Mischen den beteiligten
Staaten Anlaß geben . Die von einer französi¬
schen Eisenbahngesellschast in der euro¬
päischen Türkei zu erbauenden Eisenbahnlinien
sind schon vertragsmäßig unter Zustimmung der Drei¬
bundsmächte festgelegt . Nur das Problem der Sand -
fchak- Bcchnstrecke, sowie das Problem der Golfstrecke
der Vagdadbahn harren noch ihrer Lösung , ohne daß
man deshalb an Streitigkeiten zwischen der Türkei
und Oesterreich- Ungarn oder Mischen Deutschland und
England zu denken braucht. Immerhin aber wäre es
wünschenswert , wenn es gelänge , den türkischen
Thronfolger für die österreichische und reichsdeutiche
Stellung zu diesen Fragen zu gewinnen . Und dar
wird umsoweniger schwer fallen , wenn , worauf die
Türkei den größten Wert legt, durch deutsche Ver¬
mittlung ihr Verhältnis zu Italien ein freundschaft¬
licheres gewogen ist .

Rundschau.
Die Futtermitielzölle .

In der „Deutschen Tagesztg .
" wurde über die Fut¬

termittelzölle , die neben Getreide nur Mais treffen ,
gesagt : „Der Hafer sei mit einem Zolle belegt zum
Schutze des Haferbaues , die Gerste zum Schutz
des Gerstenbaues , der Mais zum Schutze von Wei¬
zen , Roggen , Hafer, Gerste und Kartoffel . Jede Ver¬
minderung dieses Zollschutzes treffe oen heimischen
Getreidebau und die heimische Getreideernte , und die
Aufhebung des Maiszolles würde auch die Kartoffel¬
bauern schädigen.

"

Dazu bemerkt die „Franks . Ztg .
" : Das wären

Gründe , die sich allenfalls hören lie¬
ßen , wenn die diesjährige Getreide -
und Kartoffelernte reichlich wäre . Aber
das agrarische Blatt spricht selbst von einer nicht
guten , nur leidlichen Getreideernte , und ob die Kar¬
toffelernte nach der anhaltenden Dürre noch ergiebig
ausfallen wird , das ist sehr ungewiß : jedenfalls stehen
die Kartoffeln zurzeit ungewöhnlich hoch im Preise .

Den Kartofselbauern würde also jedenfalls durch eine
Suspendierung des Matszolls kein Schaden erwach¬
sen.

Und zur Behauptung der „Deutschen Tagesztg .
" :

„Daß die Suspendierung der Futtermittelzölle nur die
Spekulation fördern und daß die Produzen¬
ten des Auslands und der Zwischenhandel
den Borteil einstecken würden " ,
bemerkt die „Franks . Ztg .

" : „Wenn das alles so sicher
ist , so wäre es doch den landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften , obenan dem Bunde der Landwirte , unbe¬
nommen , auch ihrerseits von der billigeren Einfuhr
Gebrauch zu machen und den angeschlossenen Mit¬
gliedern die Futtermittel billig zu liefern .

"
Die Hauptsache hierbei ist die, daß die demokratische

„Frkf. Ztg .
" wegen des Futtermittelnotstandes für

Suspendierung der Futtermittelzölle eintritt , im
übrigen aber zugibt , daß die Gründe
für die Futtermittelzölle sich hören
lassen , falls die Getreide - und Kartof¬
felernte reichlich sind .

Einen immerhin erwägenswerten Vorschlag
hat der bayr . Bauernführer Dr . Heim betr. Mats
gemacht (Zollrückoergütung für die Maisverbraucher )
solange der Notstand dauert . Zu diskutieren
wäre auch eine Reform des Einfuhrscheinsystems , das
die Ausfuhr von Futtermitteln forciert . Die
Futtermittel sollen aber jetzt im Lande bleiben . Das
„Berl . Tagbl .

" weist auch auf die billigen
Ausfuhrtarife hin , die die Futtermittel ins
Ausland trieben .

Vom Reichsdeutschen MIKelfiaadsverbande .
In der außerordentlichen Generalversammlung

wurde von der Geschäftsstelle der Vertrag zwischen
dem Deutschen Mittelstandsbunde in Düsseldorf und
dem Reichsdeutschen Mittelstandsverbande zwecks ge¬
meinsamen Zusammenarbeitens der beiden Verbände
im Entwürfe vorgelegt . Die Generalversammlung
begrüßte den durch den Reichsdeutschen Mittelstands¬
verband angestrebten Zusammenschluß aller gewerb¬
lichen Mittelstandsorganisationen , beschloß jedoch , die
endgültige Regelung der Frage des Zusammengehens
mit dem Reichsverbande einer späteren General¬
versammlung vorzubehalten , da eine sehr große Zahl
von auswärtigen Mitgliedern am Erscheinen verhin¬
dert war . Der Generalsekretär des Bundes , Dr .
Schade, wurde beauftragt , inzwischen weitere Ver¬
handlungen zu führen , die bezwecken sollen , da» Sta¬
tut des Reichsdeutschen Mittelstandsverbande « im
Sinne einer von der Geschäftsstelle des Deutschen
Mittelstandsbundes entworfenen Organffationsplanes
festzustttlen. Zu dem in Dresden im September statt-

»MiIiMeiitll« „«IklMlIM Willi«"
Nachdruck >md Weltewabreltung unserer « tt Aorr«!»oni>e„),eichen versehenen Mekdmiaen
ist «Nr mit deutlicher Quellenaugad« — . » arldruher Taidlatt " — ^ stattet.

werde . Die übrige Presse rechnet bereits damit , daß
Deutschland in Süd Marokko festen Fuß faßt ,
was die allgemeine Unruhe in der Politik erhöht .

Englische Nachricht über die Marokkaner -
Handlungen.

f. London, 23 . Aug . (Eig . Drahtbericht .) Gegen¬
über den vielen beunruhigenden Gerüchten über den
Stand der M a r o k k o f r a g e , die kürzlich vom
Festland« und gestern in bestimmter Form nament¬
lich von der Berliner Börse aus hier verbreitet wur¬
den, will „Daily Telegraph " erfahren haben , daß die
Frage auf dem besten Wege zur Lösung sei . Der
Hauptpunkt, der augenblicklich der Aufmerksamkeit der
französischen Regierung unterliege , sei die Form , in
die das deutsche Versprechen, Frankreich in Marokko
freie Hand zu geben , einzukleiden wäre , um spätere
Mißdeutungen oder Ansprüche Deutschlands unmög -
lich zu machen.

Kais« und Aar .
Berlin , 23 . Aug . (Privatmeldung des T .")

Anläßlich des Abschlusses de » deutsch -
russischen Abkommen » hat zwischen dem
deutschenSaiser und dem Aaren ein in herz¬
lichen Warten gchaltener D epescheuwechsel stattgefun-
den.

Deutscher Skädtekog gegen die Teuerung .
München, 23 . Aug . ( Privatmeldung des „K. T .

")
Wie verlautet , wird von den größeren süddeutschen
Städten die Einberufung eines deutschen Städte -
tag es veranlaßt , um gemeinsame Maßnahmen zur
Linderung der bevorstehenden Teuerung zu be¬
sprechen.

Massenvergiftung .
Wald bei Solingen , 23 . Aug . Hier sind etwa SO

Personen unter Vergistungserscheinungen
erkrankt. Man führt sie auf den Genuß von Pferde¬
fleisch zurück .

Unwetter in Tirol .
Innsbruck , 23 . Aug . Die neuesten Nachrichten über

die Verheerungen durch das Hochwasser lauten be¬
trübend . Der Schaden ist ungeheuer , der Verkehr
ist lahmgelegt , weil die meisten Brücken fortgertssen
und die Wege zerstört wurden . Das Dorf Umhausen
ist ohne Trinkwasser . Im Rotbachtale in Ost¬
tirol und im Martelltale kamen ähnliche Ver¬
heerungen vor .

Sirchenpolikischer Konflikt in Italien .
Rom . 23 . Aug . (Privatmeldung des „K. T .

") Ein
ernster Konflikt zwischen Staat und
Kurie ist über Nacht ausgebrochen . Die Kirche
San Rereo - Achilleo, deren Titularbischof Kardinal
Fischer von Köln ist, wird auf Grund aufgefundener
Dokumente von der Direktion der schönen Künste und
dem Kunstfonds des italienischen Staates als Eigen¬
tum beansprucht. Die Kirche soll in ein National -
Museum umgewandelt werden . Die Kurie verwei¬
gert die Herausgabe der Schlüssel und hat gegen die
Wegnahme protestiert . Es ist wahrscheinlich, daß die
Regierung weitere alte Kirchengebäude Roms als
Eigentum reklamieren wird .

Frankreich unnachgiebig ?
Paris , 23 . Aug . (Prioatmeldung der „K . T .

") Die
offiziöse Presse verlautbart , daß die Regierung
auch nach Wiederaufnahme der Verhandlungen über
die bisher gemachten Zugeständnisse
gegenüber Deutschland nicht hinausgehen

Bittere Folgen der Streikerei in England .
London, 23. Aug . (Privatmeldung des „K . T .

")
Die Regierung fordert von der S t a d t L i v e r p o o l
für eins achttägige Bereitstellung von Militär und
Kriegsschiffen einen K o st e n b e i tr a g von 12500
Pfund ( )4 Millionen Mark), von der Stadt Man¬
chester einen solchen von 5000 Pfund . Ebenso
sollen alle übrigen Streikorte zu den außerordentlich
hohen Kosten der Mobilisierung heran¬
gezogen werden . Der Beschluß der Regierung hat
die Erbitterung der Stadtgemeinden
gegen die Urheber der letzten Ausschreitungen un¬
gewöhnlich gesteigert. Liverpools Stadtverwaltung
beschloß bereits eine Extrasteuer auszuschreiben und
die Arbeiterorganisationen für alle
finanziellen Schäden haftbar zu machen.

Die Bagdadbahnfrage .
a . London, 23 . Aug . ( Eig . Drahtbericht .) Ueber

die Fortsetzung der Bagdadbahn weiß der
„ Standard "

zu melden , daß die britische Regierung
di « vollständig gleiche Kapitalbeteiligung Englands ,
Frankreichs , Rußlands , Deutschlands und der Türkei
vorgeschlagen habe und folgert , daß Deutschland gegen
die Möglichkeit, durch das treue Einvernehmen über¬
stimmt zu werden , Einspruch erheben könnte .

Sie heilüge unseres Aalles umfaßt 10 Seilen.

findenden Reichsdeutschen Mittekstandstage wird der
Deutsche Mittelstandsbunü innrere Vertreter enden¬
den.

Der neue Marine -Etat.
Bon den Forderungen für Flottenbauten werden

im Marine - Etatsvoranschlag 1912 mit ersten Raten
erscheinen: 1 . ein Linienschiff als Ersatzbau für den
Panzer „Brandenburg "

: 2. ein großer Kreuzer als
Ersatzbau für den großen Kreuzer „Kaiserin Augusta "

und 3 . zwei kleine Kreuzer als Ersatzbauten für die
kleinen Kreuzer „Irene " und „Prinzeß Wilhelm " .
Die Zahl der auf Stapel zu legenden Flottenneubau¬
ten im Etatsjahr 1S12, die seit dem Rechnungsjahr
1908 alljährlich bis zum Rechnungsjahr 1911 sechs
betrug , wird nun mit dem kommenden Rechnungs¬
jahr auf vier zurückgehen, wobei es im Interesse der
Reichsfinanzen von besonderem Werte ist , daß die
beiden ausfallenden Neubauten Dreadnoughts
sein werden , deren Bau ja im ganzen eine Mehr¬
belastung von fast 100 Millionen Mark beträgt .

Eisenbahnreform in Deutsch -Südwefiafrkka .
Nachdem schon früher bekannt geworden ist, daß

der neue Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika die
Klage der Farmer über die hohen Eisenbahntarise
anerkannt hat , wird weiter mitgeteilt , daß nunmehr
eine Tarifreform durchgesührt werden soll . Ersten «
sollen alle zur Entwicklung des Landes unbedingt
notwendigen Güter sowohl tal - als auch bergwärts
zu ganz erheblich billigeren Sätzen als bisher beför¬
dert werden . Landeserzeugnisse werden am günstig¬
sten behandelt werden . Dann aber beabsichtigt man
die Einführung von Staffeltarifen .

Da » deutsch-russische Abkomme«.
Die ruffischen nationalen Blätter sehen in der Bei¬

pflichtung Rußlands zu dem Bahnbau Hanekln —
Teheran die Auslieferung des persischen Marktes a»
die deutsche Industrie und verlangen , daß die Regie¬
rung energisch den Anschluß Teherans an das russische
Bahnnetz herbeiführe. Sie konstatieren sämtlich, die
Potsdamer Verhandlungen hätten sich nicht auf Per¬
sien beschränkt , sondern das Verhältnis Deutschlands
und Rußlands im allgemeinen und Deutschlands Ver¬
hältnis zur Türkei betroffen, was jedoch schripüch
nicht festgelegt worden sei . Im ganzen geht durch
die Kritik der konservativen Presse ein süßsaurer Zug .

Aeiue Rundschau .
Der 12. Handwerks- und Gewerbekammertug tu

Düsseldorf. Von den 72 bestehenden deutschen Hand¬
werks - urü> Gewerbekammern sind 71 vertreten . In
der Vollversammlung wurde von der Geschäftsstelle ,
die in Hannover ihren Sitz hat, der Tätigkeitsbericht
für das verflossene Jahr erstattet u^ > von der Ver¬
sammlung genehmigt . Au» den weiteren Verhand¬
lungen ist hervorzuheben, daß beschlossen wurde , et«
Jahrbuch herauszugeben , das statisttsch « Erhebun¬
gen und Feststellungen des Handwerks- und Gewerbe -
kammertages und einen Ueberblick über die bisher
geleisteten Arbeiten enthalten soll. Der vorgelegte
Haushaltsplan , der in Einnahme und Ausgabe mit
28 060 „tt schließt , wurde von der Versammlung ge¬
nehmigt . Ferner wurde der Beschluß gefaßt , M di«
Sparkasse die Rechte einer juristischen Person zu
erwerben und di« Eintragung bei dem Handelsgericht
in Hannover zu erwirken. Zur Unterstützung des
Deutschen Handrverkerblattes wurde beschlossen , daß
die deutschen Handwerkskammern für alle Vorstands¬
mitglieder eine Nummer des Blattes beziehen sollen .

Die französischen Manöver . Die Blättermelduug ,
nach der das Programm der großen Manöver in¬
sofern eine Aenderung erfahren habe, als nur das
6 . Korps , durch alle seine Reserven verstärkt, darau
teilnehme , während das 1 . Korps mit Rücksicht auf die
Maul - und Klauenseuche in seinen Garnisonen bleiben
solle, wird im Kriegsministerium als verfrüht be¬
zeichnet. Gegenwärtig studiere noch eine KommiWon
an Ort und Stelle die Frage der Maul - und
Klauenseuche : eine Entscheidung sei noch nicht
getroffen .

Aus den Parteien.
Ium Fall Grandmger .

Die Geschäftsstelle der nationalliberalen Landes¬
partei Bayerns beschäftigte sich mit der Ablehnung
des von der Stadt München präsentierten Pfarrers
Grandinger durch den Erzbischof von München . Es
gehe nicht an , daß das Bekenntnis einer liberalen
Anschauung durch einen Katholiken einen Makel be¬
deute . Der Münchener Magistrat habe Recht getan ,
die Präsentation zu erneuern.

Der Bund der Landwirle m der Pfalz .
Die ursprünglich ausgegebene Parole des Bunde «

der Landwirte im Wahlkreis Homburg -Kusel, fich der
Wahl bei dem kommenden Reichstagswahlkampf zu
enthalten , ist ausgehoben worden . Dafür sollen die
Bündler aufgesordert werden , für den christlich ,
sozialen Kandidaten Oehliger einzutreten . — In
dieser Richtung betätigt sich der bekannte Pfarrer
Schowalter .

Der Stand der sozialdemokratischer » Parte ».
Der „Vorwärts " veröffentlicht jetzt den Bericht des

Parteivorstandes zu dem bevorstehenden Parteitag .
Die Zahl der organisierten Mitglieder ist um 116 524
auf 836 562 gestiegen und beträgt jetzt 25,66 A der
abgegebenen sozialdemokratischen Stimmen . Unter
den Mitgliedern find 107 693 weibliche. Das Presse¬
bureau der Partei erforderte einen Zuschuß von 9800
Mark . Der Ueberschuß des „Vorwärts " beläuft sich
auf 165 558 -tt bei 1S7 000 Abonnenten . Die „Neue
Zeit " wirft 1403 Gewinn ab , der „Wahre Jakob "
40 342 „tt bei 307000 Abonnenten , die „Gleichheit "
18 239 <K bei 98500 Abonnenten . Die Parteikasse



hatte eine Einnahme von 1357 761 -4l und eine Aus¬
gabe von 897180 -4l . Von dem Ueberschuß sind491017 -4l dem Vermögen der Partei zugeführtworden.

* **Dr . Lindemann , der bekannte württembergische re¬
visionistische Führer und sozialdemokratische Bürger¬
meisterkandidat für Stuttgart , soll nun von den Radi¬
kalen abgesägt werden. Es heißt, daß die Göppin -
ger seine Kandidatur für die Reichstagswahlen nichtmehr wünschen und ihm die treibende Kraft der Radi -
SÄen , Redakteur West meyer , entgegenstellen. Da
die Göppinger neben den Stuttgartern immer die
radikalsten der württembergischen Genossen waren ,nimmt diese Meldung nach den Vorgängen bei der
Bürgermeisterwahl und dem letzten Ministeressen mit
seinen Folgen wenig Wunder . Seit Jahren
verdrängt in Stuttgart immer der
Radikalere den Gemäßigteren . West¬meyer ist z. Zt . das aufsteigende Gestirn, auf derRedaktion der „Tagwacht" hat er seine Ziele schon
erreicht, jetzt will er offenbar noch weiter kommen.
Die sozialdemokratische Reichstagskandidatenliske .

Aus Arbeiterkreisen wird den „Leipziger Neuesten
Nachrichten " über die sozialdemokratische Reichstags¬
kandidatenliste geschrieben , daß sich unter den Kandi¬daten 27 Schriftsteller, 34 Redakteure, 8 Rechtsan¬wälte, 15 Lagerhalter , 9 Expedienten, 8V Gewerk¬
schaft̂ ekretöre und 24 Arbeiter befinden.

Sozialpolitische Rundschau.
Zwölfter deutscher Handwerks - und Gewerbe¬

kammertag .
Unter Beteiligung von etwa 250 Vertretern sämt¬licher 71 Handwerks- und Gewerbetammern wurde inBerlin durch den Obermeister H . Plate - Hannover ,Mitglied des precch. Herrenhauses, der 12. deutscheHandwerks- und Gewerbekammertag eröffnet. Zuden Verhandlungen sind zahlreiche Regierungsver¬treter entsandt. Das Reichsamt des Innern wird ver¬treten durch Geh. Oberregierungsrat Jaup , das Mini¬

sterium für Handel und Gewerbe durch Geh. Ober-
regreruagsvat Dr . Franke , das bayerische Staatsmini¬
sterium durch Ministerialdirektor v. Meine !, das säch¬
sische Ministerium des Innern durch Geh . Ober-
regierungsrat Dr . Lautzsch, das hessische Staatsmini -
stnäum durch Oberregierungsrat Gräf , das Großher¬
zoglich Sächsische Staatsministerium durch Staatsrat
Slevogt -Weimar , das preußische Handels- und Ge¬werbeamt durch Geh. Regierungsrat Czihak, das
Lberpräfidium der Rheinprovinz durch Regierungs -
rat G. v . Gal, ferner die Rheinprovinz durch Dr . v.Rswers . Weiter find vertreten die Handelskammer
Düsseldorf , der Bund der Landwirte , der Deutsche
Mittelftandsbund für Handel und Gewerbe, der Ber-band der Deutschen landwirtschastlichen Genossenschaf¬ten, sowie die Landwirtschastskammer für die Rhein¬provinz. Die Voroersammlung trug einen internen
Charakter und beschäftigte sich u. a . mit der Er¬
werbung der Rechte einer juristischen Person für den
Kommertag , Unterstützung des Deutschen Handwerks-
bkattes , Aenderung der Wahloerfahrens für den ge-
schästsführenden Ausschuß . Ferner wurde die Tages¬ordnung für die beiden Hauptversammlungen festge¬stellt. Sie enthält u. a . folgende Punkte : Kommunale
Handwerksfirderung , Versicherung der Privatange -
stellteu, Arbeitslosenversicherung, Gründung von Ein-
ziehungsgenossenschasten , Monopoltendenzen in der
elektrischen Industrie .

Die englischen Gewerkschaften
erreichten letztes Jahr mit 2 426 592 Mitgli ^ rern ihren
höchsten bisherigen Stand . Er ist höher als
im Vorjahre , 0,6A höher als 1907, dem bisher besten
Jahr , und 23,1 A höher als 1901 . Eingeschloffen sind221272 weibliche Gewerkschaftler , die beinahe alle in
der Baumwollindustrie Lancashires beschäftigt sind(gegenüber 123 196 im Jahre 1901) . Föderationen
von Gewerkschaften gab es Ende 1910 113. Die
wichtigsten sind die „General Federation of Trade
Unions" (709 564 Mitglieder) , die „Miners Federa¬tion of Great Britain " (597 154) und die „Federation
of Engineering and Shipbuilding Trabes of the Uni¬
ted Kingdom" (372186 oder 21,1 A mehr als 1909) .

Theater mi> Musik.
th. Luise Reuß Del« , die dramatische Assistentin der

Bayreuther Festspiele , wird nach Berlin übersiedelnu«L hier im Einverständnis mit der Familie Richard
Wagner eine Schule für den Bayreuther Stil er¬
richten .

th . Rovilälen . Das Leipziger Stadttheater erwarb
zur Uraufführung „Das Wunder des heiligen
Terenz " von Beyerlein , ferner Schnitzlers Schau¬
spiel „Das weiße Land " zur gleichzeitigen Auf¬
führung in Berlin , Wien und München.

th. „Das Lumpenparadies " betitelt sich ein neues,
dreiaktiges Operetteniibretto des Wiener Schriftstel¬lers Franz Wolfs , zu dem Dr . Richard Hirsch die Mu¬
sik schreibt .

th . Durchfall der „Polnischen Wirtschaft" in Kopen¬
hagen. Die Hamburger Operettengesellschaft , die zu¬
letzt in Saßnitz spielte , begann ein Gastspiel in Kopen¬
hagen, um hier „Polnische Wirtschaft" vorzuführen .
Welche Aufnahme die Gesellschaft und das Stück in
der dänischen Hauptstadt fanden, zeigt die Kopen-
hagener Kritik, die besonders im „Politiken " sehr er¬
baulich ausgefallen ist. Der Kritiker meint , die deut¬
schen Gäste wären in einen falschen Zug geraten und
hätten Kopenhagen mit Köpenick verwechselt . Die
hübschen Melodien hätten den traurigen Text nichtretten können und das Spiel sei schrecklich gewesen .

th. Lin Denkmal für den Komponisten der „Mig¬non " in Amerika. Ambroise Thomas , der Komponistder „Mignon " und des „Hamlet" wird in Neuyorkein Denkmal erhalten, und zwar in der Nähe des
Metropolitan -Opera -House . Im Sockel werden zwei
große Bronzereliefs angebracht werden, das von
Christin« Nilsson als „Ophelia" und das von Sigrid
Arnoldson als „Mignon " .

SM mV Wissenschaft.
K . Lin Leonardo da Vinci gestohlen . In Paris

nahmen die Diener des Louvre-Museums wahr , daßaus der berühmten Bildersammlung die „Giocondo"
von Leonardo da Vinci verschwunden war . Von dem
Bi8 >e, das im Salon carrs den Ehrenplatz eingenom¬men hatte, war nur der Rahmen zurückgeblieben .Der Polizeipräfett , der hiervon verständigt wurde,
ließ sofort sämtliche Säle räumen und das Museum
abhrerren . Man glaubte zuerst , daß einige Photo¬
graphen , die die Bewilligung zur Reproduttion der
„Güxondo" erhalten hatte, das Bild in ihr Atelier

«

Was in der Welt vorgeht.
Fahrscheinlotterie für Zeppelinlufischiffe . Ein ori¬

gineller Verein für Zeppelinfahrten hat sich in Stutt¬
gart unter Vorsitz von Syndikus Dr . A. Marquard
gebildet. Der Verein hat den Zweck, die Aeppelinluft-
schiffahrt in Deutschland praktisch insofern zu fördern,als der Gesamtbetrag der Mitgliederbeiträge nach
Abzug der Verwaltungskosten zum Ankauf von Fahr¬
scheinen für Zeppelinluftschiffe verwendet wird . Diese
Fahrscheine werden dann unter den Mitgliedern ver¬
lost , so daß für den Beitrag von 6 -4t im Jahr jeder¬mann Chancen hat , einmal im Jahr in einem Luft¬
schiff zu fahren.

Eine geborstene Scheune. Eine sonderbare Explo¬
sion ereignete sich in dem oberpfälzischen Dorfe Wald¬
münchen. Der Bauer Wirnshofer füllte seine Scheunederart mit Getreide an , daß das Gebäude nachts, wohl
infolge der sich entwickelnden Gase, unter einem
furchtbaren Krach auseinanderbarst .Das ganze Dorf fuhr erschreckt aus dem Schlafe. Dem
Bauern erwächst ein Schaden von mehreren tausendMark .

Einbrecher im Jagdschlösse des Prinzen Eitel Fried¬
rich. 500 -4t Belohnung setzte der Erste Staatsanwalt
in Greifswald aus für denjenigen, der die Täter an¬
geben kann, die wiederholl in dem dem Prinzen Eitel
Friedrich von Preußen gehörigen Jagdschloß Esperort
bei Prerow Einbrüche verübt und dort Wertsachen
beschädigt haben.

Ein reicher Schutzmann. Von einem vor einiger
Zeit in Australien verstorbenen Onkel , einem gebo¬renen Schlesier , der in Australien die Goldgräbereibetrieb und 1500000 Dollar hinterließ , fällt einem
Ratiborer Schutzmann namens Noak die hübscheSumme von 800 000 -4t zu. Der größte Teil der
ganzen Hinterlassenschaft geht nach Schlesien .

34 Heller Beute bei einem Vatermord . In Schleiß¬
heim ermordeten ein stellenloser Schlosser und sein
Freund , ein ebenfalls stellenloser Bäckergeselle , den
greisen Stiefvater des herumvagabundierenden Schlos¬
sers. Den Mördern fiel als Beute ein Geldtäschchenmit 34 Hellern in die Hände. Nach vollbrachter Tat
floh das Verbrecherpaar nach Linz, wo sie beim Be¬
suche eines Volksfestes verhaftet wurden .

Unwetter in der Schweiz . Fast in allen Teilen
der Schweiz sind schlimme Unwetter losgebrochen,begleitet von Stürmen und Hagel. In den Kantonen
Genf und Waadtland sind Obst- und Weinernte teil¬
weise vernichtet. Aus dem Teflin treffen Hiobspostenein. Die Ortschaft Cozzo ist von ihren Nachbarorten
durch eine Ueberschwemmuug isoliert, die Ortschaften
Bogno und Certara sind durch Erdrutsche bedroht.Das Telephon von Basel nach Frankreich und Deutsch¬land ist unterbrochen.

Für 50 000 Rubel Zobelfelle gestohlen . Wie aus
Petersburg gemeldet wird , entwendeten Eisenbahn-
diebe den Inhall einer Sendung ausgesuchter wunder¬
barer Zobelfelle, die das Speditionshaus Grvmof in
Moskau von seine rFiliale aus Irkutsk zugeschickt er¬
hielt. Anstatt der Felle fanden sich wertlose Lappenvor. Der Verlust beträgt gegen 50 000 Rubel.

Ein Antozusammenstotz des englischen Premier¬
ministers . Ms der Premierminister Asquith von
Liverpool nach London zurücksuhr , stieß fein Auto¬mobil, das mit größter Vorsicht gefahren wurde, hef¬
tig mit einer jungen Radfahrerin namens Green zu¬sammen. Sie schien alle Ueberlegung verloren zuhaben ; obgleich der Führer des Automobils die
größten Anstrengungen machte, einen Zusammenstoß
zu vermeiden, fuhr die Radfahrerin direkt auf das
Automobil zu. Sie erlitt schwere Kopfwunden und
mußte nach dem Newbury Cottage Hospital geschafftwerden, wo sie in kritischem Zustand lag . Der Pre¬
mierminister selbst legte sie in sein Automobil und gab
seinem Chauffeur die Weisung, nach dem Hospital zufahren . Obgleich dringende Geschäfte den Premier
nach London riefen, verblieb er doch über eine Nunde
im Hospital und telegraphierte an den Schatzkanzlerdie Ursache seines Ausbleibens . Das Mädchen hateinen Schädelbruch erlitten . Mr . Asqnich war äußersterregt über den Unglücksfall , auch während der Zeit,

geschafft hätten . Diese Annahme erwies sich jedochals irrig . Man hält es kaum für möglich , daß ein
wirklicher Diebstahl vorliege, da es ausgeschloffen er¬
scheint, das Gemälde verkaufen zu können. Es heißt,daß die Polizei der Ansicht zuneige, daß es sich umeinen schlechten Scherz eines Reporters handle, der
hierdurch beweisen wollte, daß die Ueberwachung des
Louvre -Museums , wie schon oft gerügt worden war ,in der Tat mangelhaft sei. Nach Ansicht der Louvre¬
beamten dürste sich der Dieb während der Reinigungdes Saales eingeschlichen, das Bild während der Nachtaus dem Rahmen gehoben, die Einfassung teilweise
zerschnitten , und sich mit der zusammengeworfenenLeinwand entfernt haben.

kleines Aeuillelon.
Aus dem ersten Lebensjahre des Fürsten Bismarckwird jetzt eine interessante Erinnerung bekannt.

„Meine Großmutter "
, so schreibt dem „Reichsboten"

ein Mitarbeiter , „Charlotte Thürnagel , lebte damalsals junges Mädchen bei ihren Eltern , die auf Schön¬
hausen in der Gutswirtschaft beschäftigt waren . Sie
erinnerte sich recht gut an mancherlei Einzelheitenaus jenen Tagen , insbesondere erzählte sie gern vonder freudigen Aufregung im Jahre 1815 , die gleich¬
zeitig mit der Ankunft des Klapperstorches aus Schön¬
hausen einkehrte. Oft genug hat der kleine paus¬
bäckige Otto in den Armen meiner Großmutter ge¬ruht , die ihren Schutzbefohlenen sorgsam durch Parkund Garten trug . Der zukünftige Reichskanzler ent¬
wickelte sich in den ersten Monaten seines irdischen
Daseins vorzüglich , bald aber entdeckten die entsetzten> Eltern, daß der kleine Otto sein Köpfchen beständig
nach der linken Seite hängen ließ. Man befürchtete
ernstlich , der Knabe werde dauernd einen schiefstehen¬den Kopf behalten, und versuchte alle möglichen Mit¬tel, um das widerspenstige Köpfchen aufrecht zu er¬
hallen . Vergebens. Endlich wurde auch der kluge
Gutsschäfer zu Rate gezogen und diesem schlichtenManne aus dem Volk verdankt das Deutsche Reicheinen Kanzler, der seinen Kops stets gerade trug . Der
kluge Schäfer schaffte Rat . Er wandte ein drastischesMittel an , das seine Wirkung nicht verfehlte. Eine
Bürste mit kurzen , etwas steifen Borsten wurde aufdie linke Schüller des keinen Patienten befestigt ; so¬wie nun das Köpfchen in die gewohnte schiefe Stellung
sank, fuhr es , veranlaßt durch die unsanfte Berührungder Borsten, in die gewünschte aufrechte Haltung, die
es dann bald — für immer — beibehielt.

in der er den Bericht des Arztes erwartete , lief er
voller Aufregung im Park des Krankenhauses hinund her.

Verkauf der Juwelen Abdul Hamids. Im Novem¬
ber dieses Jahres werden die Juwelen , die in dem
Palast des abgesetzten türkischen Sultans Abdul Ha¬mid beschlagnahmt wurden , in Paris zum öffentlichen
Verkauf gelangen. Jedem Objekt ist , um volles Ver¬
trauen einzuflötzen , ein Ursprungszeugnis beigegeben.

Allerlei vom Tage. In Erbenheim bei Wiesbaden
setzte der Maschinenmeister eine Dreschmaschine in
Bewegung , während ein 15jähriger Arbeiter mit dem
Oelen des Räderwerks beschäftigt war . Dem jungenMann , der in das Getriebe kam, wurde der Kopf
zerquetscht , so daß der Tod auf der Stelle eintrat . —
In der französischen Provinz , namentlich in Mittel¬
frankreich, richteten Unwetter schwere Verwüstungenan . In der Gegend von Privas wurde die Ernte
durch Hagelschlag vernichtet.

LMsche Politik.
Zur Reform der Fahrkarleusteuer .

In einem interessanten Artikel beschäftigt sich die
„Deutsche Eifenbahnbeamten -Zeitung" mit der Ab¬
wanderung aus den oberen Wagenklaffen. Es wird
darin u. a . ausgeführt :

Die Fahrkarten st euer wurde mit Wirkungvom 1 . August 1906 eingesührt. Sofort zeigt sich ein
Rückgang des Verkehrs in der 1 . und 2. Wagenklafle,während die Frequenz in der 3. Klasse auf über 84
Prozent ansteigt. Der Rückgang ist aber gegenüberdem der nächsten zwei Jahre noch nicht besondersstark. Dies hat seinen Grund darin , daß vor dem
1 . August noch eine größere Anzahl steuerfreier Kilo¬
meterhefte 1 . und 2 . Klasse vom Publikum erworben
worden ist, und daß, abgesehen von der Steuer , die
Fahrpreise dieselben blieben. Bedeutend größer und
zugleich am stärksten ist die Abwanderung im Jahre1907 , dem Jahre der Einführung des gegenwärtigen
Resorm-Persvnentarifs . Der Verkehr in der 3. Klasse
(Eilzüge und Personenxüge zusammen) übersteigt 88
Prozent des Gesamtverkehrs. Der Tiefstand des Ver¬
kehrs in der 1 ., 2. und 3 . Kasse (Eilzug) wird aber
erst im Jahre 1908 erreicht. Diese Tatsache ist damit
zu erklären, daß bis zum 30 . April 1907 noch Kilo¬
meterhefte WM früheren Preise zuzüglich Steuer aus¬
gegeben wurden , die noch bis zum 29. April 1908 be¬
nützt werden konnten . Das volle Wirken des Resorm-
tarifs zusammen mit der Fahrkartensteuer im Jahre1908 hat mithin erst den Höhepunkt der Abwanderung
herbeigeführt . Diese starke Abwanderung in den bei¬de« Jahren ist aber ohne Zweifel auf den am 1 . Mai
1907 in Kraft getretenen Reformtarif und auf die
Steue r zurückzuführen. Der Vorgang hängt damit
zusammen, daß der billige Zweipfennig-Tarif den Ver¬
kehr aus der 3 . Klaffe der Eil- und Schnellzüge in die
3. Klaffe der Personenzüge gezogen hat . Die 3. Klaffeder Eil- und Schnellzüge wurde dadurch entlastet.Der Aufenthalt in dieser Klaffe gestaltete sich infolge¬
dessen angenehmer, der Uebergang von der 2 . in diese3 . Klasse war die nächste Folge . Die Weiterwirkung
aus die 1 . Klasse blieb nicht aus . Stark gefördertwurde dieser Vorgang noch dadurch , daß die Tarif¬
reform durch die Aufhebung des Kilometerheftes eine
Verteuerung der Fahrpreise für die 1 ., 2. und 3. Wa-
gentlaste der Eil- und Schnellzüge gebracht hat . Die
Preise besonders der 1 . Klaffe wurden weiterhin durchdie Steuer noch wesentlich erhöht. Die Frequenz in
der 3 . Wagen klaffe hat als Folge davon im Jahre1908 einen Anteil von über 90 Prozent am Gefamt-
verkehr erreicht. Die Jahre 1909 und 1910 bringenwieder ein mäßiges Anwachsen des Verkehrs in denoberen Klaffen. Es zeigt sich aber verschiedentlich nochein prozentuales Zurückgehen gegenüber dem Ver¬
kehre des Vorjahres . Der Anteil der 3. Klaffe am
Gesamtoerkehr bleibt auch in diesen Jahren auf der
im Jahre 1908 erreichten Höhe von über 90 Prozent
stehen . Die Zunahme in den oberen Klassen kann da¬
her nur ans die allgemeine Verkehrszunahme zurück¬
geführt werden. Eine Rückwanderung in die oberen
Klassen liegt keineswegs vor . Eher könnte gesagtwerden, daß eine geringe Abwanderung noch anhält .Aus dem Gesagten können wir zusammenfaflen:

1. In Baden hat die Fahrkartensteuer allein
die Abwanderung ans den oberen Wagenkasten indem jetzt vorhandenen Maße nicht gebracht. Mitge¬wirkt hat in weitem Umfange die Einführung des
Refvrmpersvnentariss mit seiner Aufhebung des Kilo¬
meterheftes.

2. Für die Abwanderung ans den einzelnen Wa¬
genklassen kommen als treibende Kräfte in Bettacht :a) von der 1 . in die 2 . Klaffe : hauptsächlich dieSteuer und nebenbei die Tarifrefvrm ; b) von der 2.in die 3 . Klaffe: Tarifreform und Steuer gleichmäßig,eher Reform überwiegend ; o) von der 3. Klasse Eil¬
züge in 3 . Klaffe Personenzüge : nur die Tarifreform .Das wirtschaftlich sehr belebte Jahr 1910 hat aus¬
weislich der vorstehenden Tabelle keine wesentliche
Stärkung des Verkehrs in der 1 . und 2. Wagenkassegebracht. Es wird daher angenommen werden müs¬
sen, daß eine anhaltende Besserung bei der jetzigenTarif - und Steuerlage nicht eintteffen wird . Wenn
deshalb eine Besserung erreicht werden will, müßteder Tarif oder die Fahrkartensteuer geändert bezw .die Steuer beseitigt werden. An eine Aenderung des
Tarifs oder Abschaffung der Steuer wird aber vor¬
erst von keiner Seite ernstlich herangetreten werdenwollen. Es könnte daher nur eine Aenderung derSteuer in Frage kommen . Erscheint aber eine der¬
artige Aenderung notwendig, und könnte sie eine
Preisverminderung für die 1 . und 2 . Wagenklaffe unddamit eine stärkere Benützung dieser Wagenklassenbringen ? Wenn auch der Grundsatz angewendet wer¬
den will, daß die Steuern besonders von den „stär¬keren Schultern " getragen werden sollen , so erscheint
doch bei sachlicher Prüfung die 2. und ganz besondersdie 1 . Klasse gegenüber der 3 . Klasse zurzeit zustark zur Steuer herangezogen. Es werden z . B.bei einem Fahrpreis von 30 -4t in der 1 . Klasse 2,40 -4tSteuer oder 8 Prozent , in der 2 . Klasse 1,20 -4tSteuer oder 4 Prozent und in der 3 . Klasse 0,60 -4t
oder 2 Prozent Steuer berechnet . Auf den erstenBlick erscheint die Steigerung nach oben nicht zu stark .Es muß aber berücksichtigt werden, wieviel Sttecken-
kilometer für 30 -4t Fahrgeld in den einzelnen Wagen¬
kasten zurückgelegt werden können und welche Steuer -
bettäge in der 1 . und 2 . Klaffe zu entrichten sind , um
dieselbe Anzahl Kilometer in diesen Klassen zurück¬
legen W können , wie für 30 -4t Fahrgeld und 0,60 -4t
Steuer in der 3 . Klaffe . Für 30 -4t Fahrgeld können
abgefahren werden : In der 1 . Klasse 428 Kilometer,in der 2. Klaffe 666 Kilometer und in der 3 . Klasse1M0 Kilometer. Um nun in den zwei oberen Klas¬
sen ebenfalls 1000 Kilometer abfahren zu können ,wären W bezahlen: In der 1 . Klaffe 70 -4t Fahrgeldund 8 -4t Neuer , in der 2 . Klasse 45 -4t Fahrgeld und
2,70 -4t Steuer . Es ergibt sich mithin folgendesBild : Bei einer Fahrt von 1000 Kilometern sind zuentrichten: In 3 . Klaffe 30 -4t Fahrgeld und 0,60 -4tSteuer — 2 Prozent ; in der 2 . Klasse 45 -4t Fahr¬

geld und 2,70 -4t Steuer — 6 Proz . ; in der 1 . Klafft70 -4t Fahrgeld und 8 -4t Steuer — 11,4 Prozent.Dieses Ergebnis tut genügend dar , wie stark dftoberen Klassen gegenüber der 3 . Klasse mit Neuer b«.lastet sind und wie sehr die Prozentzahlen bei wach,
sender Entfernung bis zu 1000 Kilometer ansteigey .Eine Aenderung des jetzigen Steuersystems, die eine
Ermäßigung für die oberen zwei Klaffen bringenwürde , wäre daher nur gerechtfertigt. Jedensall,wäre sie auch für die Cisenbahnoerwaktungen vorteil¬haft , weil sich die Fahrpreise der 1. und auch der2. Klasse ermäßigen und dadurch voraussichtlich der
Verkehr in diesen beiden Klaffen heben würde.
Der Führer der badischen Sozialdemokraten über

die TNarokkofrage.
In der schon erwähnten Mannheimer sozialdemo -

kratischen Versammlung sprach der Reichs- und Land,
tagsabgeordnete Dr . Frank , der im badischen Grvß-
block und in der badischen Sozialdemokratie ein,
führende Roll« spielt , über „Weltpolitik, Weltkriegund Sozialdemokratie"

. Das „Berl . Tgbl .
" berichtet :Wer geglaubt hätte , Frank werde eine von den radi¬kalen Genossen abweichende Meinung (etwa im Sinne

Maurenbrechers ) bekunden, sah sich getäuscht . Vom
politischen Massenstreik im Falle eines Krieges spracher allerdings als kluger Politiker nicht , sonst aber
unterschied sich seine Rede kaum von der Auffassungder Radikalen. Wie diese, hält er die deutsch«
Marokkopolitik für einen Versuch der Regierung,durch die auswärtige Politik von der inneren Kris«und insbesondere von den kommenden Wahlen ab-
zulenken. Er ist Gegner unserer Kolonialpolitik, weil
sie uns keine volkswirtschaftlichen Vorteile bringe.Interesse an ihr hätten nur die Kapitalisten, Kanonen,und Panzerplattenpatrioten . Frank bezeichnet« es als
unerhörten Zustand , daß der Kaiser, der Kanzler an¬der Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter allein über
Krieg und Frieden zu entscheiden hätten . Er ver¬
langt die Einberufung des Reichstages und schlägt
zur Stärkung der friedlichen Stimmung ein Gesetzmit nur einem Paragraphen vor : „Wenn es Krieg
gibt, müssen die Kosten aufgebracht werden durch eine
gerechte Neuer auf Einkommen, Vermögen und Erb-
schaft.

" Die Kriegsgefahr liege in der Unbeliebtheit
Deutschlands; Uebergang zu demokratischen Zuständenwerde diese Gefahr beseitigen.

Zum Rundschreiben des Konstanz«
Zentrumsblaftes

bemerkt der „Bad . Beob.
" : An dem Zirkular ist in.

haltlich nicht das geringste auszusetzen , nur der Um¬
stand, daß es an die kcttholischen Geistlichen des See.
kreises gerichtet ist und von diesen Auskunft er-
bittet über einige Fragen , die für die Propagandader „Konst. Rachr.

" von Interesse sind, veranlaßt die
„Bad . Landesztg .

" usw . Daß die Geistlichen selber
agitieren sollen, wird ausdrücklich nicht verlangt.
Ausdrücklich betont das Zirkular , daß die Kleinarbeit
der lokalen Vezirksblätter dadurch nicht beschränkt,
sondern unterstützt werden soll. Aus dem ganzen In¬
halt des Zirkulars geht hervor, daß die „Konst.
Nachr.

" neben den Lokalblättern gehalten werden
möchten . . . . Die „Bad . Landesztg.

" wird doch den
Geistlichen im Ernste nicht zmnuten, für die liberale
Presse einzutteten ; für dieselbe liberale Press«, die
jahraus , jahrein die Kirche und ihre Diener und zumTeil sogar ihre Glaubenslehren herunterreiht . . . .Der Geistliche ist in unseren Tagen des Kampfes ge-
gen das positive Christentum , wie er gerade von der
liberalen Presse — oergl. Modernistenbewegung —
geführt wird, im Gewissen verpflichtet, eine solche
Presse oo« den ihnen anvertrauten Gläubigen fern¬
zuhalten . Das beste Mittel ist aber hierzu die Ver-
breitung jener Presse, die die Kirche , ihre Lehren und
ihre Diener verteidigt."

Das trifft den Kern der Sache nicht .
Es hat niemand verlangt , daß die GeiMchkeit fürdie liberale Presse eintritt . Aber in welchen Be¬

ziehungen eine politische Presse einer poli¬
tisch sein wollenden Partei und also eine politische
Partei zu den Geistlichen stehen — darum handelt
es sich . Auch wird ja gar kein Unterschied gemacht ,ob „kirchenfeindlich " oder nicht : Der Kampf gilt der
liberalen und unparteiischen Presse schlechtweg, ob
es sich um Blätter handelt, die die Glaubenslehrender Kirche , das positive Christentum , die Diener der
Kirche nicht bekämpfen, oder um solche, die es ton.Redakteure, die z . B . die „Mittelbad . Nachrichten "
und das „Heidelb . Tagbl .

" leiteten, können davon er¬
zählen. Es ist die gleiche Sache wie früher mit dem
Kampf gegen die Gemäßigtliberalen .

Spork.
Rafenspiele .

Karlsruhe , 23. Aug . Bei dem in N . Moritz
(Schweiz) stattfindenden internationalen
Fußballtournier gewann der FußballklubPhönix , obwohl mit 4 Ersatzleuten spielend , gegenden F .C . International , Mailand , mit 7 : 3 Toren.Am nächsten Sonntag wird die Mannschaft ihr erstesSpiel in dieser Saison in Karlsruhe , und zwar teil¬
weise in neuer Aufstellung, gegen den OstkreismeisterBayern -München, austragen .

Schwimmsport .
Karlsruhe , 23 . Aug. Der 1 . KarlsruherAmateur - Schwimmklub „Neptun " ver¬

anstaltet am 10. September im städtischen Vierordt-bade ein nationales Wettschwimmen ,
wozu dieser Tage die Ausschreibung der einzelnen
Wettkämpfe herausgegeben wurde . Unter den 23
Nummern kommen 3 Mannschaftskämpfe (Nasetten )
zum Austtag , ebenso wird den Damen Gelegenheit
gegeben, sich durch eine Stafette in friedlichem Wett¬
kampf zu messen . Außerdem enthält die Ausschrei¬
bung eine Reihe interessanter Schwimmen und
Springen , denen sich noch ein Wasserballspiel an¬
reiht. Die Beteiligung wird voraussichtlich gut seinund sich auf ganz Süddeutschland erstrecken.

Für Aufbewahrung von unverlangtenZusendungen
übernimmt die Redaktion keine Gewähr.
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tionellen Teil : C. V . Redemann ; für den Insera¬tenteil : Paul Kußmann . Druck und Verlag:
C . F . Müllersche Hofbuchhandlung m . b . H-,
sämtlich in Karlsruhe . Berliner Redaktion: Berlin 6 -,
Dehrenstraße 27 .
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